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Lin Amschwung?
-Italien wurde es als ein äußerst ŵichtiges Cr-

^"nuaeiehen, daß der Ministerpräsident Salandra mit
eine zweistündige, s )r herzliche Besprechung in

- Wohnung hatte, von der der Ministerpräsi-
es le»h befriedigt sein soll. Nach italienischen Blätter¬
et Eann es sich für Salandra in der Unterredung

' gehandelt haben, sich Aufschlußi >er Giolittis
l „xj jn der Kammer gegenüber den nächsten Maß-

n der Regierung zu verschaffen. Der Minister-
E ", hat wohl jetzt die Zusage erhalten, daß Giolitti
»leine Freunde bei der demnächst erfolgenden Be-

" &cr Regierungsvorlage über die militärische Sicher¬
er., Kabinett loyal unterstützen werde. Weiter

dervorgehoben, daß die direkte Informierung
leitenden Staatsmannes über Giolittis Stond-

» von ungeheurer Bedeutung für die Ent-
Luna der Regierung sein dürfte. Es scheine

»daß  Salandra sich dem Standpunkte Giolittis ange¬
ln hat, der ja als ausgesprochener Freund einer
üöiiiflien Neutralität Italiens gilt. Demgegenüber

man vielleicht auch der Meldung der Turiner
«mmpa" große Bedeutung beimessen, daß in parlamen-
PL «, Kreisen nach dem Bekanntwerden des Besuches
ii. kriegerischen Gerüchte verstummt seien. Die Meinung

tfawiit!« vor, die Regierung werde die Verhandlungen
mü Oesterreich beginnen. Nach dem„Messagero" hat vor
7, flusammenknnft Giolittis mit Salandra auch eine

»«»l«rr»duna zwischen dem Könige. Salandra und Sonnino
ftottaefunben. Der Berliner „Lokal-Anzeiger" laßt sich
Mit» aus Mailand melden, nach der „Sera " werde das

i «icktiqe Ereignis in parlamentarischen Kreisen so ge¬
ltet daß die Haltung der italienischen Regierung ent-
Weden auf eine aufrichtige Verständigung mit Deutsch-
and auch in bezug aus die Berwirklichung der nationalen

Bestrebungen Italiens gegenüber Oesterreich-Ungarn ge-
richtet tei.

Trotzdem die Meldungen der italienischen Blätter
noch ziemlich unbestimmt lauten, so geht aus ihnen doch
sicher die Absicht hervor, in eine freundschaftliche Aus¬
einandersetzung mit den beiden anderen Dreibundmächten
-u kommen. Man ist dabei sicher der Meinung, daß man
der Bolkssiimmung Italiens entgegenkommen müsse, ehe
mn sich dem Hauptproblem der italienischen auswärtigen
Politik, der Mittelmeerfrage, restlos widmen könne. Das ist
immerhin ein günstiges Zeichen, da hierdurch bewiesen ist,
baß die jetzige Regierung in Italien keineswegs gesonnen
ist, für die Interessen der Dreiverbandsmächte die Haut zu
Markte zu tragen.

Wie man sich übrigens die Verhandlung mit Oesterrelch-
Ungarn denkt, darüber verlautet in italienischen Kreisen
Bestimmtes noch nicht. Man kann sich ja denken, nach
welcher Richtung sie unter Umständen verlausen werden.
Aber es erübrigt sich, darüber jetzt schon in der deutschen
Presse in längere Erörterungen einzutreten. Hervorzuheben
wäre vielleicht, daß es sich, wie die„Stainpa" meint, nach
Eintritt in Verhandlungen zwischen Italien und Oesterreich-
Ungar» um ein „cio uc des“ handeln würde. Dies kann
nur so verstanden werden, daß Italien zu Gegenleistungen
bereit sein würde, die wohl mehr nach der Richtung
liegen, indem Italien Oesterreich-Ungarn auf anderem Ge¬
biet freien Spielraum läßt. Es wäre verfrüht, jetzt schon
sich allzu optiinistischeu Meinungen hinzugeben. Aber so¬
viel dürfte schon feststehen, daß das Drängen und Ver-& der Dreiverbandsmächte auf Italien bisher ohnek geblieben ist. Es hat vielleicht Italien früher,
als es selbst wollte, aus seiner Zurückhaltung herausge¬
bracht, aber in einem Sinne, den man in Paris , London
und Petersburg wohl kaum beabsichtigt hat. Wenn
Italien sich nach Wegräumung der inneren Schwierig¬
keiten dem Mittelmeerproblem zuwendet, dann kann es
nur in einer Weise geschehen, daß es sich stark an die
Zentralmächte und die Türkei anlehnt. .Eine derartige
Entwicklung der Dinge dürste dann nicht ohne großen
Einfluß aus die fernere Haltung Griechenlands und wohl
nuch Rumäniens sein. —•

Deutsches Reich.
+ Hof und Gesellschaft Dem österreichisch-ungari.

schen Minister des Aeußern Baron Burian von
Rajerz  wurde der Orden vom Schwarzen Adler ver¬
liehen.

+ vundesrakssitzung. Berlin, 8. März. In der
heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme
me Vorlage betr. Mindestfuttermengenan Hafer, di«
Entwürfe eines Reichskontrollgesetzes und eines Gesetze«
über die Ausgabe von Reichskassenscheinenund Reichs¬
banknoten zu 10 Mark, sowie der Entwurf einer Be-
kanntmachung über vorübergehendeZollerleichterungen. (W.

4- vle Arbeiten de» Reichstag». Berlin, 8. März,
heute abend fand im Reichskanzlerpalais eine Besprechung
»wischen Vertretern der Reichsregierung und den Vor¬
ständen der Reichstagsfraktionen über die in der bevor¬
stehenden Tagung des Reichstags zu erledigenden Ge-
ichafte und die Art ihrer Behandlung statt. (W. T.-B.)

4- Heldentod eine» preußischen Landtagsabgeord-
'elen. Der Rittergutsbesitzer Alfred Kahle. Vertreter des
"keisez6 Königsberg im Preußischen Abgeordnetenhause
s"tb Kriegsfreiwilliger im 2. Hannoverschen Dragoner-
^egiment Nr. 16 ist am 6. März im Lazarett in Io-
»annisburg an hen Folgen einer schweren Verwundung«Korben,

-s- Iwangskurs im otkupierlen Russisch-Polen. Der
Oberbefehlshaber im Osten hat für das gesamte von
deutschen Truppen besetzte Gebiet Rußlands deutsches Geld
als Zahlnngsniittelmit dem Zwangskurs von 100M bei
60 Rubel, festgesetzt. (W. T.-B.) , , •

preußischer Lcmdlag.
Abgeordnetenhaus

X Berlin , 9. März 1915.
Die heutige letzte Sitzung des Abgeordnetenhauses

begann wieder mit einer Trauerkundgebung. Sie galt
dem im Kriege gefallenen Abgeordneten Kahle (kons.),
dessen Platz mit einem Lorbeerkranz geschurückt war. Die
dritte Etatslesung begann mit kurzen Erkärungen aller
Parteisührer, aus denen sich die Einigkeit des Hauses er¬
gab. nach dem Friedensschluh ernstlich zn prüfen, inwie-
weit unter Wahrung der Interessen des Deutschtums ein,
Aenderung der Polenpolitik möglich sei. Nur den Polen
selbst und den Sozialdemokraten ging das nicht weit
genug. Sie hätten eine unverzügliche Aufhebung der
Ausnahmegesetzegewünscht. In der Einzelberatung fand
Dr. Liebknecht  die ersehnte Gelegenheit, in be¬
weglichen Klagen für seine verhaftete Freundin Rosa
Luxemburg zu sprechen. Der Minister konnte chm
mit dem kurzen Hinweise erwidern, daß es mit
dem Magenleiden der Angeklagten, das ihr den Straf-
anfschub erwirkt hatte, nicht weit habe her sein können,
weil sie Versammlungen besucht und dort Reden gehalten
habe. Ueberdies hätte sie einen Auslandspaß erbeten,
wodurch die Erleichterung der Strafvollstreckung gewiß
nicht besonders stark verbürgt war. Herr Liebknecht hätte
die Erörterung gern noch lange fortgesponnen, wenn nicht
glücklicherweise ein Schlußantrag dazwischengekommen
wäre. Der Etat wurde verabschiedet, ebenso die Neben¬
bahn-Vorlage und das Knappschafts-Kriegsgesetz. Auch
der Verordnung über die Genossenschastsbildung für
Bodenverbesserung stimmte das Haus zu und ebenso dem
Vertagungsantrage bis zum 27. Mai. Bei den nur
kurzen Erörterungen fand Dr . Friedberg  Gelegen¬
heit, eine würdige Feier von Bismarcks hundertstem
Geburtstage zu fordern. Der nationalliberale Führer
tadelte es mit Recht, daß der Kultusminister für die Schul,
feier unfcrcs größten Staatsmannes nur eine Stunoe in
Aussicht genommen habe, und sügte mit leiser Ironie
hinzu, wie leicht man geneigt sei, bei den Besuchen fremder
Staatsoberhäupter einen ganzen Tag schulfrei zu lassen.
Der Präsident schloß die Sitzung unter dem starken Bei-
fall des ganzen Hauses mit dem hoffnungsfreudigen Aus¬
blick, daß nach Pfingsten die gewaltige Niederringung
unserer Feinde weiter fortgeschritten sein werde und mit
dem erneuten Ausdrucke der gewissen Zuvetstcht des end-
iichen Sieges. _ _ _

Ausland.
Oie griechische Kadinekkskriss.

u- Franksurt a. M., 9. März. Die „Frkf.Ztg. meldet
aus Athen: Da Venizelas auf eine Anfrage erklärte, daß
er in den Kammern nicht eine Regierung unterstützen
könne deren Ansichten über die äußere Politik den seimgen
zuwiderlaufe, legte Zaimis das Mandat Zur Kabinetts-
bildnng in die Hände des Königs zurück. Dieser benes
Guuaris zu sich, der Hute nachmittag sich entschetden wird.

Giniaii » war bereits I9u9 im Ministerium Theotokts Finanz»
minister, ist aber seither wenig heroorgetreten.

China und Japan.
4 Amsterdam. 8. März. „Handelsblad" meldet aus

London: Rach einem Bericht der „Times" fand gestern
in Peking die 7. Konferenz der chinesischen und lapamschen
Delegierten statt. China stimntte angeblich der Verlange-
runa des Abkommens über die Sudn>andscht>rt>che Bahn
um 19 Jahre zu. Die Bestimmung über den Rückkauf
soll erst später erwogen werden, da die Chinesen derzeit
nicht bereit waren, alle Forderungen sofort zu behandeln.

Kleine politische Nachrichten.
4 ©er zurzeit in Breslau beratend- Ich >- lis -fle P " .

v i n z i a l l a n d t a g sandte an den Kaiser, an Generals-Wmarschall
von Hindenburg und an Generaloberst von Woyrjch Ergebenheits-

tCle0 <B?gnen “ines Artikels „Krieg und Religion" wurde die liberal,
Aschassenburger Zeitung"  durch das Generalkommando

des Zweiten bayerischen Armeekorps aus vier Tage aelperrt. Ferner
verbot der Gouverneur von Strahburg für sechs Wochen das «
scheinen des „K l e r i ka l e n V o l ks s r e u n d .

Zwecks Einschränkung des unnötigen Nahrungsmittelverbrauche,
setzte das badische Ministerium des Innern die Polizeistunde
für bie größeren Städte des Landes auf 12 Uhr, surd 'eSiade
bis zu 10 000 Einwohner auf 11 Uhr und für die Ortschaften bl»
zu 4000 Einwohner aus 10 Uhr fest.

4- Die von Frankreich den verbündeten und befreundeten
Ländern bereits v o r g e st r e ckt e n G e l d b e t r ä-g e vert-i en stch
folgendermaßen: Belgien 250 Millionen. Serbien ^ Millionen.
Griechenland 20 Millionen. Montenegro eine ha.b« Million. D -
noch vorzustreckenden Beträge belaufen stch aus 895 Millionen, dt«
kür Belaien Rußland und Serbien bestimmt smd.

+ Einer Meldung des Lyoner „Nouv-lliste" aus Paris zu¬
folge sollen die bei der erneuten Untersuchungselddiensttaugllch be
sundenen, früher zurückgestellten oder militarsreien Mann¬
schaften  vom 15. März ab einberusen und der Insanterte em-

"Gen? ' wird der „Voss. Ztg." gedrahtet, die stanzösischen
Behörden seien ausgesordert worden, allen Wuchtigen Bel
giern,  welche durch den neuen Rekrut,erungserlaß des Königs
Albert betroffen werden, sich jedoch nicht stellen, um ihr Militär
Verhältnis ins reine zu bringen, jegliche Unterstützung zu versagen.

+ Nach einer Meldung der , Londoner »Times aus Sout-
bgmvtyy Mt Mlf M SZtffswkütro VLV Harland und WM

eine ernpe nrrvetterbewegung  bevor. Die Arbeiter ver¬
langten eine sofortige Aufbesserung von fünf Mark wöchentlich und
außerdem eine zehnprozeutige Lohnerhöhung für Ueberstunden. Di«
Arbeitgeber seien aber der Anschauung, daß die Arbeiter ohnehin
doppelt soviel verdienen wie in normalen Zeiten, und daß ihre Forde¬
rungen deshalb unberechttgt sind.

Infolge der zunehmenden Thao , in der Haupt»
Va dt M«r iko richteten, wie das Londoner Reutersch» Bureau
aus Washington zu melden weiß, die Vereinigten Staaten dringend«
Vorstellungen an Carranza. welche die Bedeutung einer Warnung
hätten und als Anzeichen einer völligen Aenderung der Politik der
amerikanischen Regierung angesehen würden. —Ferner kommt au»
Washington die Nachricht, daß der dortige Marinesekretar den
Kreuzer„Tacoma" von Port-au-Prlnce noch Beracruz beordert
ßabe: anscheinend würden auch andere Krlegsschikk« dorthin gelandk.

Aus dem Reiche.
4 Sparkassen und Kriegsanleihe. Don kleineren

Svarkaffen wird vereinzelt darauf hingewiesen, daß sie an
der neuen Kriegsanleihe sich nicht beteiligen könnten, weil
sie ihre dazu verfügbaren Biittel bereits tn der ersten
Kriegsanleihe festgelegt haben. Hierbei wird ubersehen, daß
die erworbenen Stücke der ei sten Kriegsanleihe nn Gegen¬
teil eine vorzügliche linlerlage bieten, um au* auf d.e
jetzige Kriegsanleihe zu zeichnen. Eine Sparkasse d,e

B. zwanzigtaitjend Mark der ersten Kr.egsanle.he er-
worben hat, kann ohne weiteres sünkzehntausend Mark
auf die zweite Anlage zeichnen, da die staatlichen Dar-
lebnskassen die Stücke der ersten Anleihe in Hohe von
sünsundsiebzig Prozent lombardieren. Der Lombard¬
zins beträgt bekanntlich fünfeinviertel Prozent, der
Zins der zweiten Kriegsanleihe fünf Prozent. Die er-
wähnie Sparkasse würde also für die Dauer de->Lom-
bardverhällnisses nur emvtertel Prozent Unkosten
für bie neu gezeichneten sunfzehntausendMark zu
traaen haben das sind, wenn sie die lombardierten Stucke
der ersten Anleihe' erst nach Jahresfrist einlösen kann
37 50 Mark, wenn sie früher einlöst, entsprechend weniger.
Daß diese kleine Einbuße, die bei einem Aurgabekurse
von 98,50 tatsächlich sich noch niedriger stellt. Segenuber
dem Erwerb erstklassiger. sü" fprozenttger. mnndeUicherer
Wertpapiere über fünfzehntausend Mark nicht ins Gewicht
fällt, bedarf keinerlei Erwähnung. Ueberdies kann >ede,
auch nur kleinere Sparkasse darauf rechnen, daß »hr Be-
träge von fünfzehntausendMark und mehr m wenigen
Wochen durch Neueinzahlungen zufließen. so daßi fie zur
Abwickluna solcher Lombardschuld in kürzester Zeit sm-
flande sein wird. Die Sache liegt daher im Gegen̂ tl
so daß der Erwerb der eisten Kriegsanleihe die Be-
teiligung an der zweiten nicht hindert, sonder» tm
Gegenteil fördert. Die preußischen Sparkasseu. welch^
zusammen dreihundertzwanzig Millionen Mark der
ersten Kriegsanleihe für eigene Rechnung «rwordea
haben, können bei Lombardierung dieser Anleihestu«
ohne weiteres zweihundertvierzig Millionen Mark der
zweiten Kriegsanleihe zeichnen und die dazu aufgenomme«
nen Lombardschulden allmählich aus den Neueinlagen ab-
wickeln. Wenn jede Sparkasse sich dies für ihren Teil
überlegt und danach handelt, bietet der Besitz von Stücken
der ersten Anleihe einen Vorsprung für die Betelligung
an der zweiten Kriegsanleihe, dessen die Kassen bei der
Anleihe im vergangenen Herbste entbehrten. Er kommt
insbesondere solchen Kassen zugute, welche etwa mzwischen
einen starken Zuwachs an Neueinlagen nicht gehabt haben»
und wird den Kaffen, deren Einlagebestand ohnehin er-
heblich gestiegen ist, eine stärkere Beteiligung an der
jetzigen Kriegsanleihe ermöglichen wie be, der ersten
Anleihe.̂ g CCtt}  für die heimgekehrke« Schmer-
verwundeten . Bis zum Sonntag waren in Konstanz
826 Schwerverwundete aus Frankreich angekommen, am
Mittwoch trafen 217, am Donnerstag 223, am Freitag
220 und am Sonnabend 166 Verwundete ein. Prinz
Mar von Baden begrüßte die Invaliden namens de,
Kaisers und Großherzogs. Der Kaiser versteh sämtliche»
Ausgetauschten das Eiserne Kreuz.

Heldentod des „höchsten- Einberufene«. Zu An»
fang der Mobilmachung im August v. I . brachten
wir aus Bayern eine Notiz über den „höchsten Einbe¬
rufenen. Es handelte sich um den auf der Zugspitze als
Träger beschäftigten Reservisten Joseph Nieger, dem nacht»
aus Parten kirchen telephonisch der Gestellungsbefehl auf
die Bergeshöhe zugegangen war ; als Antwort telepyl^
nierte der Brave die Worte zurück: „I kimm gleil Trotz
der großen Entfetnung und des überaus beschwerlichen
Abstieges war er am nächsten Vormittag ?ur festgesetzten
Stunde auf dem Bezirkskommando in Weilheim. Wie
jetzt bekannt wird, hat Rieger vor kurzem auf dem west»
lichen Kriegsschauplätze den Heldentod erlitten, ua^ EM
er im August v. I . bereits verwundet und nacv seiner
Heilung wieder zur Front abgegangen war. Cr war
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Verhängnisvoller Erdstnr;. In Mewe(Westpreußen)
stürzte in der Nähe des Weichselufers eine Bergwand qb.
Ein am Abhang stehendes Wohnhaus wurde dabei ver-
schüttet und unter den Trümmern eine Frau und vier
Kinder begraben. Die Nettungsarbeitenwurden zwar un¬
verzüglich mit Hilfe des Militärs vorgenommen, dych
konnten alle fünf nur als Leichen hervorgezogen werd-n.
Eine andere Frau, die nur halb verschüttet wurde, kgm
noch mit dem Leben davon. Es wird angenommen, dag
ein Wasserrohrbruch das Erdreich unterspült und so da»
Unglück herbeigesührt habe.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-f Trotzes Hauptquartier, den 9. März 1915.
Westlicher ktriegsschauplatz.

Auf der Lorelto -Höhe entrissen unsere Truppen den
Franzosen zwei weitere Gräben , machte» 6 Osfiziere,
250 Manu zu Gefangenen und eroberten 2 Maschinen¬
gewehre und 2 kleine Geschütze.

In der Champagne sind die stampfe bei Souain noch
nicht zum Abschluß gekommen. Nordöstlich von Le Mesnil
wurde der zum Vorbrechen bereite Gegner durch unser
Feuer am Angriff gehindert.

In den Vogesen erschwerte Nebel und Schnee die
Gefechtstätigkeit ; die Kämpfe westlich von Münster und
nördlich von Sennheim dauern noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
' Oestlich und südlich von Augustow scheiterten russische
Angriffe mit schweren Verlusten für den Feind.

Nordöstlich von Lomza ließ der Feind nach einem
Mißlungenen Angriffe 800 Gefangene in unseren Händen.

Nordwestlich von Oskrolenka entwickelte sich ein
Kampf , der noch nicht zum Abschluß kam.

In den sür uns günstig verlaufenen Gefechten nord¬
westlich und westlich von prasznysz machten wir 2000
Gefangene.

Russische Angriffe nördlich von Rawa und nord¬
westlich von Nowe Miasto hatten keinen . Erfolg ; 1750
Russen wurden hier gefangengenommen.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Kümpfe der Oesterreicher gegen die Kust'en
und Serben.

Wien , 9. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
9 . März 1915 mittags . An der Front nördlich der Weichsel
hielt der lebhafte Geschützkampf auch gestern an . Südlich
Lopuszno wurden Angriffe der Russen mühelos abgewiesen.
Der im Raume bei Gorlice durchgeführte Vorstoß brachte
noch weitere Gefangene ein. Die gewonnenen Stellungen
wurden trotz mehrfacher Versuche des Feindes , sie wiederzu¬
erobern , überall behauptet . Ununterbrochen wiederholen sich
an der Karpathenfront feindliche Angriffe, die je nach der
Entwicklungsmöglichkeit bald mit starken, bald mit unter¬
geordneten Kräften durchgeführt werden. So wurden auch
gestern wieder an mehreren Stellen heftige Angriffe der
Ruffen , die bis an unsere Verhaue herangekommen waren,
unter schweren Verlusten des Gegners zurückgeschlagen.
Weitere 600 Mann des Feindes blieben bei diesen Kämpfen
als Gefangene in unseren Händen.

Die seit den letzten Tagen in den Karpathen wieder
vorherrschenden ungünstigen Witterungsverhältnisse fordern
von den in dieser Gefechtsfront verwendeten Armeekörpern
ganz außergewöhnliche Leistungen. In ständigem Kontakt
mit dem Gegner, sind die Truppen oft Tag und Nacht im
Kampf und vielfach gezwungen, auch bei strenger Kälte und
hohem Schnee Angriffsbewegungen auszuführen oder in der
Verteidigung Angriffen weit überlegener feindlicher Kräfte
standzuhalten . Dem Verhalten unserer braven Truppen , so¬
wie jedem Einzelnen, der an diesen Kämpfen Anteil hat,
gebührt uneingeschränktes Lob.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
o. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel , 9. März. (WTB.) Am Nach¬

mittag beschoffen vier englische Kriegsschiffe  in Zwischen¬
räumen unsere Batterien an den Dardanellen außerhalb der
Treffweite unserer Batterien . Sie zogen sich dann, ohne ein
Ergebnis erzielt zu haben, nach Tenedos  zurück. Ein feind¬
licher Kreuzer im Golf von Saros , der die Umgebungen von
Harab und Bulair  beschoß , wurde von zwei Granaten
auf der Brücke getroffen.

Als die Engländer versuchten, längs des Flusses Karun
in Irak vorzugehen, erlitten sie eine ueue Niederlage.
Drei Bataillone englischer Infanterie mit zwei Schnellfeuer¬
geschützen und zwei Berggeschützen, eine Maschinengewehr¬
abteilung und eine Eskadron versuchten am 3. März , unsere
Stellungen in der Gegend von Ahvaz  anzugreifen . Nach-
— — — e— — E gag giKflWfe:■ bwmm

CHabree Glück?
Roman von Rudolf EI  ch o.

(Nachdruck nicht gestattet.) (23

»In fenem Pensionat , das ich eben verließ , war es
mir leicht , unter meinen Mitschülerinnen eine — wie soll
ich es gleich nennen — eine hervorragende Stellung zu
erwerben . Meinem Namen — ich war die einzige Kom¬
tesse in der Mädchenschaar — und meiner Lebens¬
erfahrung , — ich zähle heute bereits neunzehn Jahre —
hatte ich es zu danken , daß unsere Lehrer mich mit Auf¬
zeichnung behandelten und die Mitschülerinnen meine
Freundschaft suchten. Ganz besonders eng schloß sich —
im Gegensatz zu ihrer jüngeren Schwester — Tilde Klein¬
schmidt an mich an . Sie beugte sich willig meiner Auto¬
rität in allen Fragen des gesellschaftlichen Verkehrs , des
guten Tons und der Mode — und fühlte sich durch jede
Freundlichkeit , die ich ihr erwies , geehrt und beglückt. Zu
einem intimeren Verkehr mit ihr entschloß ich mich aber
erst , als ich bemerkte , wie oft und mit bewundernden Blicken
sie in meinem Album dein photographisches Bildnis be¬
trachtete , Brüderchen , und als ich durch Zufall erfuhr,
-aß ihr Herr Papa nur zwei Kinder , aber mehr als zwei
Millionen besitze. Zaghaft und auf Umwegen suchte Tilde
mir Auskünfte über deinen Charakter und deine persön¬
lichen Verhältnisse zu entlocken. Und ich brauche dir wohl
nicht zu versichern , daß ich dein Lebensbild in brillanten
Farben malte . Dann trafst du selbe" zu flüchtigem Besuch
bei uns ein , und ich bemerkte , welch' tiefen und verwir¬
renden Eindruck deine prächtige Uniform und cheoalereske
Haltung auf die gute Tilde heroorbrachte . Da ich nun
durch Mamas Klagebriefe über deine fatale Lage unter¬
richtet war und Tilde nach deiner Abreise mit nur leicht
ver chleierter Schwärmerei von dir sprach , so reifte in
meinem Innern das Heiratsprojekt der Verwirklichung
entgegen ."

„Vortrefflich , Spitzmäuschen , indessen - wie sollen
mir die Eltern deiner schwärmerischen Freundin gewinnen ?"

„Nach den Vorbereitungen , die ich getroffen , kann dir
das unmöglich fdwer fallen ." fuhr Ludmilla unbeirrt

dem unsere Truppen und Freiwilligen einen Gegenangriff
unternommen und der Feind 400 Tote und Verwundete ver¬
loren sowie eine große Zahl von Gefangenen in unseren
Händen zurückgclassen hatte , floh er durch den Karunfluß in
Unordnung nach seinen südlich Berder und Naßhie festgemachten
Schiffen . Unter den Toten befinden sich ein englischer Ma¬
jor und vier andere Offiziere. Wir erbeuteten zusammen j
mit allem Zubehehör und Munition drei Kanonen , 500 Ge- !
wehre , 200 Pferde und eine große Menge Sanitätsmaterial . '
Unsere Verluste sind unbedeutend.

Beschießung türkischer .Häfen am Schwarzen
Meer.

Konstantinopel , ?. März. (WTB.) Die russische
Flotte , bestehend aus fünf Linienschiffen, drei Kreuzern , zehn
Torpedobooten und mehreren Dampfern ist am 7. März vor - ,
mittags vor den Kohlenhäfen des Eregligebietes an der Süd - !
küste des Schwarzen Meeres erschienen und hat die Häfen
Zunguldak , Kotzlu, Eregli und Alabli beschoffen. Auf Zun-
guldak wurden über 1000 Schuß abgegeben . Ein Dampfer
wurde versenkt. In Koslu gerieten einige - Häuser in Brand.
In Eregli , auf das über 500 Schuß abgegeben wurden , !
wurden vier Dampfer und ein Segler zum Sinken gebracht , i
darunter ein italienischer und ein persischer Dampfer . Zwei !
weitere Dampfer wurden beschädigt.

Schiffahrtsdienst zwischen Kanada und
Frankreich.

Ottawa , 9. März. (WTB.) Die Einrichtung eines
direkten Schiffahrtsdienstes zwischen Kanada und Frankreich
wird hier angekündigt . Es sollen achtzehn Schiffe eingestellt
werden , um den Verbündeten Vorräte zuzuführen.

Frankreichs aussichkslofe Offensive.
4 - Ein Berichterstatter der Basler „Nat .-Ztg ." be¬

zeichnet die fortgesetzten Angriffe der Franzosen auf dem
westlichen Kriegsschauplatz als aussichtslose Frontalkäinpfe,
denen eine direkte Wirkung auf die strategische Lage nicht
mehr zukomme . Die deutsche Tiefengliederung in Nord¬
frankreich und Flandern fei stark genug , um dieses Ab-
tasten der Front noch monatelang auszuhalten.
In sämtlichen offiziellen Mitteilungen der französischen
Heeresleitung liege in den 14 Tagen zwischen den
Zeilen der Beweis , daß sie selbst an die optimistischen
Darstellungen ihrer Teilerfolge und an deren Wirkung
auf die Gesamtlage nicht mehr glaubt . Die Siegesberichte,
in denen kaum erwähnenswerte örtliche Erfolge durch ge-
fchicktes Verschweigen feststehender Tatsachen in ihre»
Wirkung gesteigert werden , hätten nicht die richtige Dar¬
stellung der Lage zum Zwecke, sondern die notwendige
Belebung der Hoffnungen des französischen Volkes.
Früher oder später müßte die zu lange festgehaltene
Illusion vor der Wirklichkeit der Tatsachen zusammen-
brechen

-f- Ueber die Lage bei den Dardanellen
ging dem Wölfischen Tel -Bur . am 8 . März , nachts , „von
bestunterrichteter Seite die folgende Mitteilung zu:

Am Freitag war die Beschießung hauptsächlich auf ein Fort in
der Nähe des Schlosses Kilid ul Bahr gerichtet . An dem Bom¬
bardement beteiligten sich zwei englische Linienschiffe vo» der
„Majestic -" und „Agame »inon "-Klasse. Es wurden etwa 30 Schüsse
abgegeben . Biele davon fielen zu kurz, explodierten im Meere und
warsen dort mächtig- Wassersäulen auf . Es wurde lediglich an
den Gebäuden Schaden angerichtet, während die Batterien un¬
beschädigt blieben. Die türkischen Batterien gaben nur drei Schüsse
ab . Einer davon war ein Treffer und verursachte allem Anschein
nach einen Brand aus Deck. Die englischen Schiffe entfernte»
sich daraufhin sofort und nahmen möglichst große Distanz.
Ein englisches Wasserflugzeug versuchte die türkischen Stellungen
zu erkunden , wurde jedoch durch das Feuer der Abwehrkanonen
gezwungen , in der Richtung nach der Sarosbucht weiterzufliegen.
Der Flieger warf eine Bombe ab, die aus offenein Gelände
explodierte . Die Beschießung der anderen Forts ist völlig belang¬
los verlaufen.

Am Nachmittage des 8. März beschossen, wie das
türkische Große Hauptquartier meldet , vier englische Kriegs¬
schiffe mit Zwischenräumen unsere Batterien an den Dar¬
danellen außerhalb der Treffweite unserer Batterien und
zogen sich dann , ohne ein Ergebnis erzielt zu haben , nach
Tenedos zurück. Ein feindlicher Kreuzer im Golf von
Saros , der die Umgebungen von Harab und Bulair
beschoß, wurde von zwei Granaten auf dein Deck ge¬
troffen.

fort . „Sobald sch Tilde » fülle Herzenswünsche erkannt
hatte , entzückte ich sie durch die Versicherung meiner
innigsten Freundschaftsgefühle und allerlei vertrauliche Mit¬
teilungen über unsere Familienverhältnisse . Daß ich diese i
In die rosigste Beleuchtung rückte, kannst du dir denken , i
Da ließ ich die Boleslawsttftung als den goldenen Hort !
der Gerods erstrahlen , rühmte den Einfluß Onkel Wil - .
Helms , den dieser als Minister auf den Großherzog übe,
sprach von den Millionen Bruder Kurts und von der be-
oeutsamen Rolle , die Papa in der mecklenburgischen Ritter¬
schaft zugefallen sei. Ich erwähnte noch beiläufig deine
großartigen Zukunftsanssichten . Und die ehrgeizig « Tilde
renommierte in ihren Briefen mit ihrer vornehmen
Freundin und schilderte den teuren Eltern die Ruhmes¬
taten unserer Ahnen sowie die hohe Bedeutung , welche .
mehrere Mitglieder unseres Grafengefchlechts im Deutschen
Reiche erlangt haben ."

„Famos , Schwesterchen , famos !"
Graf Artur rieb sich vergnügt die Hände , und Lud«

milla fuhr mit einem Schelmenlächeln fort : „O, mein
bester Zug kommt noch l Nachdem ich Tildes volles Ver¬
trauen gewonnen , lud ich sie, da wir gleichzeitig das
Pensionat verließen — zum Besuch auf Schloß Kallene
ein . Dies hatte — wie ich vorausgesehen — zur Folge,
daß sie — nach brieflicher Verständigung mit ihren
Eltern — die Einladung freudig anzunehmen versprach,
falls ich meine Heimfahrt in Berlin unterbrechen und
mindestens vierzehn Tage Gast ihres Vaterhauses fein
wolle . So erwünscht mir dieser Gegenvorschlag kam,
so erhob ich doch Bedenken , ob Papa mir die Einwilli¬
gung dazu geben würde , und als ich endlich vorgab , diese
errungen zu haben , erreichte ich es , daß Tilde mich lies
gerührt umarmte und in meinem Besuch ein Gnaden¬
geschenk sah. Vor drei Tagen stieg ich im Haufe ver
Kleinschmidts ab und wurde zwar nicht mit gleichem
Jubel wie die Töchter , wohl aber mit dem etwas täppischen
Ausdruck der Verehrung und Freude empfangen ."

„Wie , du suchtest erst nach dreitägigen Aufenthalt in
Berlin deinen Bruder auf ?"

„Diese drei Tage Hab' ich in deinem Intereffe ver¬
wendet , eher frerel Erst galt es , mich genau zu orien¬
tieren . Jetzt aber kann ich sage« : Deine Chancen sind
überaus günstig . Tildes Vater ist ein plumper , aber an¬
scheinend fchlguer und sehr tüchtiger Maurermeister , der

Erfolgloses vombarvemen » der Forts uo«
4 - Konftanilnopel , 8. März . Aus de,» Gr

quartier wird gemeldet:
Gefler » habe » drei feindliche Panzerschiffe , oh»,

zu erzielen, drei Slunde » lau » aus der Ferne mit |Q„
pausen die Forts von Smyrna beschossen, woraus nz
zogen . Heute vornilltag setzten sie ihr wirkungslos
Stunde lang fort . Diese beiden Beschießungen rn
Schaden an und verursachte» keinen Verlust.

Neue englische Niederlage in Mesopok,
-ff Konstantinopel , 8. März . Aus demGro'

quartier wird gemeldet : \
Als die Engländer versuchten, längs des Fluss,»

IrakZoorzugehen , erlitte » sie eine neue Niederlage , jw
englischer Infanterie mit zwei Schnellfeuerfeldgeschutz«,
Berggeschützen, eine Maschinengewehrabteilung und ein"
versuchten am 3. März unsere Stellungen in der -
Ahvaz anzugreifen . Nachdem unsere Truppen und'
einen Gegenangriff unternommen hatten , und derFej „§
und Verwundete verloren und eine große Zahl
fangenen in unseren Händen zurllckgelaflen hatte, fl,»
den Karunfluß in Anordnung nach seinen südlich von 9
Nassrie festgemachten Schiffen . Unter den Toten best»
englischer Major und vier andere Osfiziere. Wir haben
mit allem Zubehör und Munition 3 Kanonen , 5vg
200 Pferde und ein « große Menge von Sanit »-
erbeutet . Unsere Verluste sind unbedeutend.

Letzte Kriegsnachrichten.
Brüssel , 9. März. (WTB.) In Antwerp^

sich gestern nachmittag in der Feuerwerksschule ein,
wobei drei Mann getötet und sieben verwundet w
Unglück erfolgte in einem Schuppen , in welche«,
unter Aufsicht eines Oberfeuerwerkers Räumungs
nahmen.

Mailand , 9. März. (WTB.) Der „Co
Sera " meldet , es feien 40 Waggons mit M
schweren Geschützen in Kladowo in Serbien an
Die Ladung kam aus Frankreich über Saloniki.

Basel , 9. März. Der Baseler Mitarbeiter
Nachrichten besplicht die in Frankreich schon einse
kussion der Fried en sb edingun  g en . Be
muten fast wie die Theorien an , die man bei den As
tadelt . Die sozialistische Presse kanzelt ihn auch g
Indessen begegnet man recht häufig der Ansicht, daß
die alte Grenze Lothringens durch ein neutralisie
gedeckt werden muß . Der „ Temps " schreibt : In A
kreisen sei die ganze Diskussion nicht eben angeneh
müsse es den Soldaten überlassen , Frieden zu ma
aller Verschiedenheit der Meinungen ist es aber dem
daß der Streit über den Siegespreis schon beginnt,
Entscheidungen noch ausstehen , und wo der Gegi
wichtigen Teil Frankreichs noch besetzt hält . Dieser
Ursache in der unbedingten Siegesgewißheit aller
ohne Ausnahme . Dieses ist angesichts des äußeren
militärischen Lage eines der merkwürdigsten Phänva
Krieges.

Bern , 9. März. (WTB.) In einer Artikelrch
„Durch Deutschland und Belgien ", schildert Domini
seine Eindrücke, auf dem Bahnhof Herbestal u. a. :
weiten Gleisanlagen stampfen ungeduldig dampfe,
Motiven, alle nach Belgien gerichtet . ES harrt ei
Reihe von Güterwagen mit Geschützen und sonstige,
material . Aus abseits stehenden Wagen grinsen g
Gurkhas hervor . Es schüttelt einem vor Ekel bei
danken, daß der brave deutsche Soldat gegen solch
kämpfen muß . Zum Schluffe sagt Müller : In de,
sälen fielen mir edel schauende Frauen und Offi
reckenhaftem Wüchse auf . Gegenüber solchen wir
gegossenen Kriegern haftet auch dem schneidigsten
Offizier etwas Bürgerliches und Ziviles an . Sch
könnte erklären, warum sie unwillkürlich alle zusamm
gegenüber den befremdenden Deutschen , welche sie
sammen nicht begreifen.

Konssantinopel , 9. März. (WTB.) Wie die
Milli " mitteilt , hat zwischen dem Sultan und Kaiser
aus Anlaß der Winterschlacht an den Masurischen
in herzlichen Worten gehaltener Telegrammwechsel
funden . Der Sultan hat dem Kaiser die Jmtiak -Krie
verliehen.

pcy zum Inhaber einer angejeyenen Baustrm«
gearbeitet hat , und der jetzt nach Auszeichnung
Ais Hausbesitzer ist es ihm gelungen , zum St ^
wählt zu werden , aber dies befriedigt seinen Ehrg
keineswegs . Als ich ihm bei paffender Gelege,
verstehen gab , daß es unserm Onkel Wilhelm in
Stellung als Minister ein leichtes sein würde , s
Titel Kommerzienrat zu verschaffen , erkannte ich
Rötung seines Gesichts und dem Aufleuchten seiner
daß dies ein Köder fei, nach dem er begierig "
werde . Frau Kleinschmidt besitzt etwas mehr §
ih , Gatte , scheint aber seine ehrgeizigen Wünsche z«
und wird sich zuverlässig durch deine Werbung um
Hand beglückt fühlen ."

„Na , einen Grafen und Rittmeister zum Schwik,
zu erhalten — das ist ein Aufschwung l"

Artur warf sich lachend in die Brust und
Frage : „Wann soll ich antreten ?"

„Falls du dienstfrei , bist, sofort . Man tpW
bitten , zum Diner zu bleiben und an einem
nach Wannsee teilzunehmen ."

„Willkommne Gelegenheit , die erste Attacke zu
Da heute Sonntag ist, stehe ich ganz zu dein«
fü iung , Schwesterchen . Schockschwerebrett , wenn bei»
gc ingt , dann soll mein Haus dein Haus fein , und
du einer Mitgift bedarfst , wirst du erfahren , daß $
offene Hand habe ."

Der Graf umarmte und küßte Ludmilla , wora«
ihn ermahnte , sich „in Wichs zu werfen " und ihr zu

Der Graf trällerte Bizets Torerolied , rief d
Burschen herbei , um mit dessen Hilfe seine beste
anzulegen , und scheitelte, als dies geschehen, sein
Haar mit ebensoviel Unparteilichkeit , wie er seinen s
bart mit Sorgfalt aufwärts drehte . Als er sich
in voller Ausrüstung vom Spiegel ab - und seiner
zuwandte,konnte diese auf seine Frage : „Ist dein
nicht ein patenter Kerl ?" mit aller Aufrichtigkeit an
„Dir kann , wie dem großen Alexander , niemand
stehen ."

Und wie vordem der größte — Eroberer der
Welt , so erklärte sich auch der eroberungslustigt
mit Vielem Orakelsvruch .zufrieden.

Fortsetzung folgt.



stantinopel , 10. März. (WTB.) Das Osmanische
^zhnreau erfährt aus Batavia , die Engländer
tu* beunruhigt , daß die indischen Truppen , die

Bewachung der seit Kriegsbeginn von den ffng-
^ Smgopore internierten deutschen und österreichischen
..ja  in kriegspflichtigem Alter betraut sind, die Bc-
' dieser Gefangenen englischen Freiwilligen übergebe»

Aeichnet die zweite Kriegsanleihe!
0
0
0
0N000000000000000MMM MMMMMMMMMMM MI-

loRuies und Provinzielles.
Herborn , den 10. März 1915

Die Sonntagsbeilage „Neue Lesehalle ",
jJ verspäteten Eintreffens am vorigen Freitag nicht
/werden konnte, wird den verehrlichen Lesern mit

•' "(jucrt Nummer unserer Zeitung übermittelt.
Die neue Bahnlinie Wcidenau -Siegen-

^hprg , welche die Verbindung zwischen Nord - und
^tschland über Frankfurt a . M . um 23 Kilometer ver¬
bild erst anfangs Juli dem Verkehr übergeben . Der

lich ins Auge gefaßte Termin , 1. Mai d . Js ., hat
?. jcht einhalten laffen.

^ Eine längere Frostperiode wird von Wetter
ufn angekündigt. Ein kräftiges Hochdruckgebiet, das im
-sten lagerte , hat sich südwestwärts ausgebreitet und hat
Montag früh auch von Südwestdeutschland Besitz ge-
-en. Dir werden daher trockene, kalte Ostwinde und
"stivinde sowie damit ein starkes Sinken der

^peratur  für die nächsten Tage zu gewärtigen haben,
steht vermutlich eine Kälteperiode  bevor , die be-

nachts tiefe Temperaturen aufweisen dürfte , während
Ber die Kälte durch Sonnenstrahlung wesentlich gemildert
£ wird,

Was haben wir in der Reichsspeise-
-mer ? Bei der Aufstellung des Küchenzettels für den
ilientisch haben wir , wie schon wiederholt hervorgehoben
Mt allein daran zu denken,- was wir wohl möchten,

kjflt daran, was wir haben . Hierüber können in Neben-
-en nach den lokalen Verhältnissen wohl keine Verschieden¬

en, obwalten, in der Haptsache lassen sich indessen allge-
e Richtschnuren geben. Brot und Kornmehl sind bekannt-
nach Kräften zu sparen , es muß nicht von jeder Person
verzehrt werden, was die Brotbücher oder die behörd-
Bestimmungen gewähren . Mit den Ersatzmitteln ist
zu halten . An Reis haben wir , was wichtig ist,

Mangel. An Zucker, Süßigkeiten und Eiern fehlt es uns
Sie können vielfach für verkürzten Fleischgenuß eintreten.

so haben wir Milch und Käse genügend , doch ist bei
elfteren eine Bemessung nach der lokalen Produktion

stoerständlich. Kaffee, Tee , Kakao , Schokolade ist in
"ten vorhanden , mit denen wir bis auf weiteres aus-

mfti werden. Auch an Gemüsen wird es ja bei der
eiteten praktischen Organisation für den verstärkten Ausbau
fehlen. Wie groß unsere Kartoffellager sind, wird die ange-
kteAufnahme des Vorrates ergeben . Sicher sind in privaten

Haltungen große Mengen vorhanden , da es stets in sehr
m Familienhaushaltungen üblich gewesen ist, im Herbst
den Winter und tunlichst bis zur neuen Ernte einzukaufen.

Raufende von Haushaltungen haben ihre bestimmten
offellieferanten vom Lande , von welchen sie Jahr für

‘r kaufen und das ist auch im letzten Herbst wie stets
geschehen. Wir dürfen also hoffen, daß keine Streckung der

ctoffelvorräte erforderlich sein wird . Für Fleisch und Fleisch-
arm,Wild, Federvieh und Fische werden wieder vielfach die ört-

i Verhältnisse und die daraus folgenden Preise vielfach maß»
end sein. Auch die Aufkäufer für Zentralmärkte , über deren

Geschäftspraktiken vielfach geklagt wird , kommen dabei inBetracht.
" mt eine gute Einteilung erfolgt , so braucht kaum aufge-

zu werden, denn es ist doch damit zu rechnen, daß sich
ches nicht hält . In dieser Beziehung werden es die

lokolen Behörden in Zukunft ebensowenig an guten Rat¬
fehlen laffen, wie dies bisher versäumt ist. Alles

~>i nicht überall gleich gemacht werden , es hat ja schon
Meinungsverschiedenheitenüber das Tempo der Schweine-
schlachtungen gegeben, die sich aber bald klären werden.

Dillenburg » 9. März . Herr Kreissekretär Jacobi
ton hier, z. Zt . Offizier-Stellvertreter in Wetzlar, ist in die
Zivilverwaltung nach Lodz (Polen ) versetzt worden.

Betzdorf, 9. März. Die Schüler des Gymnasiums
sammelten in zwei Wochen den Betrag von 50 000 Mk. in
8old ein. Ein Schüler aus einem Westerwalddöcfchen be-
mgte allein 2000 Mk . Zur Belohnung gab es für alle
«lassen im ganzen zwei Tage Gold -Ferien.

rius aller Well.
Vrlnz Max von Sachsen kauft in Feindesland . Ein

tdwehrmann , der in Frankreich bei einer Etappen-
lompagnie steht, berichtet den „Leipz . Neuesten Süacfir* :

25. v. Mts . wurde hier ein kleiner französischer
»roenbürger getauft . Prinz Max , der hier als Feldaeist.
Wer tätig ist. vollzog unter Assistenz des hiesigen Geist-
Wen diesen Taufakt und drei unserer Offiziere vertraten
Patenstelle. Unser ganzes Dorf war voll Neugieriger,
aenn die Einwohner wußten schon von diesem Ereignis.

Ein treuer Diener . Ein Oberleutnant war Ende
August bei Lublin so schwer verwundet worden , daß man
’”J u.r tot  hielt . Man nahm ihm . wie aus Brixen ge»
Wloet wird, die Legitimationskapsel ab und diese erhielt
‘W u me.r*: »Im Massengrabe beigesetzt." Sein Dienen
x">eph Unsinn wollte an den Tod seines Herrn nicht glauben,
Ueppte dessen Körper zurück und nahm viele Stunden an

'5 ® Wiederbelebungsversuche vor , bis der Verwundete zu
nwl " " Üng. Der Diener verschaffte sich dann durch
uchichtslose Energie einen Wagen mit Stroh , bettete

Herrn darauf und brachte ihn nach Roswadow.
Man ^ Oberleutnant halbwegs hergestellt war , schaffte

°n ihn nach Brixen , wo er an der Ruhr erkrankte ; doch
Ben / ^siegte seinen Herrn monatelang bis zur vollen
Sien n®‘ ^ " r diese edle Handlung wurde der treue
v "br nunmehr mit dem silbernen Verdienstkreuz mit der
^rone ausgezeichnet.

an Sensen in Rnhland . Die „Nowose
" «ia meldet : Im Landwirtschaftsmuiisterium herrscht

große Besorgnis über die Veschaffuna von Sensen . Sechs
bis sieben Millionen , die bisher aus " Deutschland bezogen
wurden , können jetzt in Rußland nicht hergestellt werden.
Allein der Anschaffuiigspreis des 'Rohmaterials würde
das Vierfache des Preises deutscher Sensen betraaen.
Außerdem sind die Fabriken in Rußland derartig ü'ver-
bürdet , daß an eine Lieferung nicht zu denken ist. Auch
sonst herrscht Mangel . So vermißt man in Petersburg
namentlich Fleisch, Butter , Rvggenmehl und Hafer . Die
Preise dafür sind außerordentlich hoch. Auch Kohlen-
Mangel macht sich stark bemerkbar , weil das Donez -Becken
wegen Wagenmangels nicht in der Lage ist, Kohlen zu
versenden . Es müsse daher empfohlen werden , daß sich
all» privaten Abnehmer des Moskauer Rayons unver¬
züglich mit anderem Brennmaterial versorgen , wie Holz.
Raphta und Torf . 0

4- Das „ noble “ England . Nach einer Blältermel-
dung aus Birkenhead haben 100 Schutzleute ihre Ent-
laffung genommen , weil sie für ihre Extraarbeit bei Aus¬
bruch des Krieges leine Geldentjchäüigung bekommen
haben.

Ein türkisches Geschenk für tzindenburg . Die Ge¬
meinde von Konia hat einem Telegramm zufolge be¬
schlossen, dem Generalseldmarschall von Hindenburg als
Zeichen der Verehrung einen kostbaren türkischen Teppich
zu schenken, der die masurischen Seen darstellen wird.

4- Einheitsbrok in Italien . Eine amtliche Verfügung
bestimmt , daß vom 22. März d. I . ab nur noch ein«
einzige Sorte Brot mit einer Mischung von 80 Prozent
Weizenmehl gebacken werden darf . Dieses Brot ent¬
spreche den Anforderungen der Ernährungshygiene und
werde einen bemerkenswert geringeren Verbrauch von
Weizen bewirken.

-st kritlfche Lage in Venedig . Laut „Basler Nach-
richten" ist Venedig infolge der fast vollständigen Unter¬
brechungen de» Hafenverkehrs und des sehr verminderten
Fremdenverkehrs in eine sehr kritische finanzielle Lage ge¬
raten . Die Stadtbehörden haben die Hilfe des Staate,
erbeten , die Regierung hat jedoch erklärt , keine gesetzlichen
Mittel zur Abhilfe zu haben , sie könne auch kein Sonder-0 1111*Venedig machen. Man prüft gegenwärtig di«;l, um wenigstens den notwendigen Bedürfnissen zu
genügen.

4* ver Transpork der französischen vevölkerung
der von den Deutschen besetzten französischen Gebiete
durch die Schweiz nach Frankreich begann am Abend des
5. März . Der erste Zug traf abends in Schaffhausen ein
und ging in der Nacht durch die Schweiz nach
Genf weiter . Von jetzt an treffen täglich zwei Züge,
einer abends und einer morgens , in Schaffhausen
ein und fahren über Zürich nach Genf . Jeder
Zug befördert rund 500 Personen . Man rechnet auf
mindestens 30 000 Personen , so daß , wenn täglich
1000 Personen befördert werden , der Rücktransport min¬
destens einen Monat beanspruchen wird . Die Zahl kann
sich aber bedeutend erhöhen . Die nach Frankreich zurück¬
beförderten französischen Staatsangehörigen sind größten¬
teils Leute aus zerstörten oder gefährdeten Ortschaften des
Kampfgebietes.4- vrand an Dort» eines franzSstfchen Dampfer».
Die Compagnie Gönsrale Transatlantique wurde durch
Lloyds benachrichtigt , daß am Sonnabend um 6 Uhr
30 Minuten morgens an Bord des Ueberseedampfers
„Touraine ", 800 Meilen von Havre , ein Brand ausge¬
brochen ist. Mehrere Dampfer befinden sich in der Nähe
der Touraine , darunter die Dampfer „Rotterdam ", „Arabie ",
„Swanmore " und „Cornishman ". Der Dampfer „Rotter-
dam " hat den französischen Dampfer „La Touraine " erreicht
und wird ihm den notwendigen Beistand leisten. DiePassa-
giere und die Mannschaften konnten in Sicherheit gebracht
werden . Man hofft, auch den Dampfer retten und nach
Havre zurückbringen zu können.

-st Opfer der französischen Lufkschiffahrk . Die letzte
Nummer des „Aerophile " in Paris nennt unter der
Rubrik „Opfer der Luftschiffahrt 25 Namen . Hierunter
sind erwähnenswert Bailloud,  der Sohn des Generals
Bailloud , des Präsidenten der französischen Luftschiffliga,
sowie V e d ri n es.

-st Kesselexplosion auf einem französischen Torpedo¬
boot . „Petit Journal " meldet aus Cherbourg : An
Bord des Torpedobootes „Trombe " fand am 6. d. Mts.
bei Barfleur eine Kesselexplosion statt , durch die vier
Maschinisten schwer verbrüht wurden . Das Torpedoboot
konnte nach Cherbourg geschleppt werden.

-st Aus dem „ heiligen “ Rußland ausgewiesen . In
der Nacht zu Sonntag traf auf dem Ostbahnhof in Wien
ein Zug mit 720 Personen ein , die aus Warschau und
Odessa ausgewiesen worden waren . Es waren meist
Frauen , Mädchen , Kinder und alte Leute . Unter den
Ausgewiesenen befanden sich 450 deutsche Staatsangehörige,
welche vom deutschen Kriegshilfkomitee herzlich empfangen,
beköstigt und beschenkt wurden . Nach mehrstündigem Auf¬
enthalt setzte» die Flüchtlinge die Reise nach Deutschland
fort . Montag abend traf ein zweiter Sonderzug mit
etwa 900 Personen ein.

-st kosernenbrand . In Delft ist in der Nacht zu
Sonntag die Kaserne zum großen Teil niedergebrannt.

-st Allerhand Mangel in England . „ Daily Chronicle"
schreibt : Mehrere schottische Stahlwerke sind von der Re¬
gierung übernommen worden . Die Aufträge der britischen
und französischen Regierung übersteigen alles bisher Da¬
gewesene . Die schottischen Eisengewerke erklären , daß di«
hohen Kohlenpreise sie zwingen würden , die Hochöfen
auszublasen . — Nach einem Artikel der „Labour Gazette"
hält die Preissteigerung für Mehl , Brot und Fleisch in
Großbritannien an . Im Durchschnitt sind die Preise für
Lebensmittel im Januar im Kleinhandel um drei bis vier
Prozent , für Brot und Mehl um neun bis zwölf Prozent
gestiegen.

Hochwasser und Schueeslürme . Die Elbe  ist seit
Sonnabend in ständigem Steigen begriffen . Das Wasser
ist seitdem schon um etwa vier Meter gestiegen . Die Ufer
in Dresden find zum Teil überschwemmt . Ebenso sind
alle Neben » und Zuflüsse der Elbe gestiegen ; aus dem
ganzen Lande wird Hochwasser gemeldet . Die böhmischen
Umschlagplätze an der Elbe sind überschwemmt . Im an-
geschmollenen Eulabach in Bodenbach sind zwei Personen
ertrunken , bei Laube wurden drei Leichen aus der Elbe
gezogen . In Schandau reicht das Wasser bis zu den
Hotels , weite Uferstrecken stehen unter Wasser . Der
Schaden ist bedeutend . — Die Spree  gleicht in ihrem
Oberlauf einem breiten Strom . Die rechtzeitigen
Hochwasserwarnungen haben viel Schaden verhütet . —
Die Saale  führt starkes Hochwasser . In Jena
wurden mehrere Brücken gesperrt und Notbrücken
gebaut ; die Gerbergasse steht ein Meter tief unter Wasser.
Im Saaletal sind weite Strecken überschwemmt , die Ver¬
bindungen mit einigen Ortschaften unterbrochen . — Das
Hochwasser hat auch in Bayern  bedenkliche Formen an¬
genommen . Die Flüsse und Bäche steigen an , besonders
Regen , Schamm , Pegnitz und Main haben einen lehr

hohen Waffer and . An vielen Orten sind Straßen ; Wiesen
und Felder .überschwemmt. Das Hochwasser de« Main
forderte bereits ein Menschenleben. Ein achtjährigerKnabe
wurde von den Fluten nntgerissen und ertrank Die Ur«
fache des neuen Hochwassers sind allenthalben die starken
Schneesälle . eine Erhöhung der Temperatur und die teil-
weise bis zu 48 Stunden ununterbrochen anhaltenden
Regenfälle . Neuerlicher Frost hat die Hochwafferaeiabr
ein wenig verringert.

kein „Leichenlrunk “ mehr in vayern . Dem Ern»
der Zeit ist der in Bayern üblich gewesene „Leiche n.
t r u n k" zum Opfer gefallen . Das königliche Bezirksamt
Münchberg gibt folgendes bekannt:

„Der sogenannte Leichentrunk verträgt sich nicht mit der jetzige»
Zelt und der jetzt gebotenen Sparsamkeit . Auch darf au , solchem
Anlaß durchaus nicht eine Mehrabgabe von Brot erfolgen . Hier¬
durch entfällt ohnedies die Möglichkeit der Abhaltung de , Leicken»
trunks , was gar nicht schade ist."

-st Grubenunglück in Amerika . Hunderteinundsiebenzia
Bergleute wurden in Leyland (Westoirginia ) infolg , einer
Gasexplosion in einer Grube eingeschlossen. Ansbrechende,
Feuer hinderte das Rettungswerk . Nur zwei schwerver-
letzte Arbeiter wurden geborgen , für die übrigen wird
das Schttnilnste befürchtet.

Neueste Nachrichten.
3 britische Dampfer torpediert.
London,  10 . März . ( W . T . B . Nicht,

amtlich .) Die Admiralität meldet : Der britische
Dampfer „Tawgistan " wurde bei Searborough
torpediert.  Bon der aus » 8 Mann be»
stehenden Besatzung wurde nur ein Mann
gerettet.

Ferner wurden die Dampfer „Blaekwood"
mit einer Besatzung von 17 Mann bei Hastings
und „Prinzeß Viktoria " mit einer Besatzung
von 34 Mann bei Liverpool torpediert.
Die Besatzung der beiden letzteren Dampfer
wurde gerettet.

Die Torpedierung sämtlicher Dampfer er¬
folgte am Dienstag Morgen.

Weltbürger WelterdienL.
Voraussichtliche Witterung für DounerStag , de« 11 März.

Zunehmende Bewölkung , später strichweise Niederschläge,
milder , besonders nachts.

narklbrrlcht.
Frankfurt , 8. März . Per 100 Pfd . Lebendgewicht.

Ochs'n 1. Qual. Mk. 66 — 60
0 2. 0 0 50 — 54

Bullen 1. 0 0 52 — 55
2. 0 0 47 — 50

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual. Mk. 47 — 53
0 0 0 0 2. 0 * 44 — 49

Kälber 1. 0 0 60 — 64
0 2. 0 0 56 — 60

Hämmel 1. 0 0 48
9 2. 9 0

—

Schweine 1. 0 0 84 — 86
2. 0 0 84 — 86

Getreide . *)
Per 100 kg. Per 100 kg.

Weizen Mk . 28 .25 Roggen Mk. 24 .25
Gerste „ 24 .25 Hafer 0 27 .30

*) Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt statt . Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise.

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad . p. 100kg . Mk . Höchstpreis

do . im Detailverk . , , , , 12.00 — 13.00
Heu und Stroh.

Heu per Zentner 4.70 —5.00 Stroh —
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

findet eine Notierung der Futtermittelpreise bis auf weiteres
nicht mehr statt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Siete , Sputum.

Bekanntmachung.
Das hier einquartierte Militär beginnt am heutige«

Mittwoch mit dem Scharfschießen auf den Ständen
des Schützenvereins.

Geschossen wird täglich von morgens 7 Uhr bis abends
zum Eintritt der Dunkelheit.

Zur Verhütung von Unglücksfällen werden hiermit
ölgende Sicherheitsmaßregeln angeordnet:

Während der Dauer des Schießens wird das ganze in
der Schußrichtung liegende Gelände zwischen Schießständen
und Herbornseelbach für allen Verkehr gesperrt.

Weiter wird die Umgebung der Schießstände gesperrt
und zwar im Süden bis an den Hauptweg nach dem Stütze !«
derg am Fabrikanwesen der Firma Gebrüder Meckel entlang
und Verlängerung dieses Weges (Weg nach Ballersbach ), im
Norden bis an die Alsbachstraße und deren Verlängerung
>is an den Hohlweg.

Allen vom Militär weiter getroffenen Anordnungen ist
unbedingt Folge zu leisten, insbesondere auch den Weisungen
der aufgestellten militärischen Posten.

Herborn , den 10. März 1915.
Dir Pelizei -Nerwaltnng.

Der Bürgermeister : Birke » dahl.



Aus (örolß-Setlin.
Beschäftigung nolleidender Betriebe durch die

Eisenbnhnvecmattuug . Die Eisenbahndirektion Berlin
hatte sich im Oktober vorigen Jahres in dankenswerter
Weise bereit erklärt , notleidenden Mittel - und Kleinbetrieben
Arbeitsaufträge zu überweise ». Die Aeltesten der Kauf»
Mannschaft von Berlin haben der Eisenbahnverwaltung
mehrmals eine größere Anzahl von Firmen verschiedener
Branchen namhaft gemacht , bei denen infolge des Krieges
Beschäftigungsmnngel herrschte , und gebeten , ihnen soweit
als angängig Arbciisanft , äge zu erteilen . Wie die
Eisenbahndirektion Berlin mitteilt , hat sie diese Firmenden
Aemtern und Bauabteilungen ihres Bezirks zur tunlichsten
Berücksichtigung mitgeteilt . Die Bautätigkeit der Eisenbahn
ist iin Direktionsbezirk Berlin durch den Krieg nicht unter¬
brochen worden . Nicht nur die im Etat für 1914 vor¬
gesehenen Mittel werden verbraucht , sondern auch noch
Mittel , die der Minister der öffentlichen Arbeiten als Vor¬
griff auf das Etatsjahr 1915 zur Verfügung gestellt hat.
Die Mittel sind über den ganzen Eisenbahndirektions¬
bezirk verteilt , und die Aemter und Bauabteilungen sind
angewiesen worden , die Arbeiten möglichst an die in
Betracht kommenden einzelnen Gewerbezweige zu ver¬
geben . Wenn auch die Zahl der eingegangenen Anträge
auf Zuteilung von Arbeit so groß ist, daß nur eine teil¬
weise Befriedigung aus den bereitstehenden Mitteln niög-
lich ist , so verdient das Vorgehen der Eisenbahnverwaltung
doch alle Anerkennung , zumal da die kleinen Betriebe,
die von der Eisenbahnverwaltung Aufträge erhalten haben,
sehr oft für Heeresausträge nicht in Frage kommen konnten.

Aus dem Reiche.
Zweitausend Wagen in der Winterschlacht er¬

beutet . Wie die „ Holzwelt " erfährt , sind bisher aus der
Beute der Winterschlacht in Masuren etwa 2009 Wagen
der verschiedensten Art abtransport worden . Sie wurde»
nach Thorn , Frankfurt a . O ., Posen und Berlin überführt.
Den Wert der erbeuteten Kriegssahrzeuge schätzt man auf

. mehrere Millionen Mark , und ein größerer Teil von ihnen
ist bereits den Kriegsschauplätzen wieder zugeführt wor¬
den , vorwiegend im Osten . In der Hauptsache handelt
es sich um Trainwagen und Fuhrwerke für Artillerie¬
munition , die aus Eichen - und Eschenholz erbaut sind.

-s- Auslieferung schwerverwundeter französischer
Offiziere ." Die „ Karlsruher Zeitung " schreibt halbamtlich:
„Wie wir hören , hat der Kaiser aus Gründen der Mensch¬
lichkeit befohlen , daß der Austausch der für diesen Zweck
in Konstanz und Umgebung versammelten französischen
Offiziere und Unteroffiziere in vollem Umfange vorge¬
nommen werde , trotzdem wir wahrscheinlich von Frank¬
reich nicht die gleiche Zahl ebenso schweroerwundeter
deutscher Offiziere und Unteroffiziere erhalten werden.
Im übrigen wird , der weitaus größeren Zahl der in
unseren Händen befindlichen Kriegsgefangenen entsprechend,
die Zahl der von Deutschland ausgelieferten schwerver¬
wundeten Franzosen natürlich größer sein , als die der aus
Frankreich heimbeförderten schweroerwundeten Deutschen.

-s- Vorsicht beim Brlefschreiben an Kriegsgefangene.
In den von Angehörigen und Bekannten an deutsche
Kriegsgefangene im Auslande gerichteten Briefen und
Postkarten befinden sich nicht selten militärisch wichtige
Nachrichten über Kriegsereignisse und Maßnahmen nnserer
Heeresverwaltung , die auf diese Weise zur Kenntnis unserer
Gegner gelangen und für sie unter Umständen von großem
Wert sind . Von zuständiger Stelle wird darauf hin¬
gewiesen , daß solche , die Interessen unserer Landesver¬
teidigung gefährdenden Mitteilungen , die in der Regel
nur aus Mangel an Einsicht und Vorsicht erfolgen , un-
bedingt vermieden werden müssen . (W . T .-B .)

Ein Leitfaden für das Militürversorgungsrechl
wird in den nächsten Tagen ausgegeben werden . Rechnungs¬
rat Adam im König !. Preußischen Kriegsministerium hat
ein Handbuch „Die Kriegs - und Friedensversorgung im
Heere , in der Marine und in der Schutztruppe " bearbeitet,
das sich zur Aufgabe macht , den Militär - und Zivil¬
behörden einen Ueberblick über die in zahlreichen Gesetzen
und Verordnungen enthaltenen Bestimmungen zu geben
und deren Anwendung zu erleichtern.

Ein nachahmenswertes verfahren . Um den Erfolg
der Kriegsanleibeemiffion zu fördern und gleichzeitig den
Angestellten Gelegenheit zur Beteiligung zu geben , hat eine
große Berliner Firma , wie dem „Tag " mitgeteilt wird,
sich bereit erklärt , Zeichnungen für ihre Angestellten bei
der Reichsbank zu vermitteln . Die Firma wird , soweit
dies die Angestellten wünschen , die Zahlungen für die ge¬
zeichneten Anleihesummen verauslagen und den Ange¬
stellten den Schuldbetrag bis zum Ende des Jahres stun¬
den , indem sie sich ihrerseits durch die Zinsen der Reichs¬
anleihe schadlos hält . Die Angestellten können auch schon
vor Ablauf des Jahres die gezeichnete Anleihesumme ab¬
nehmen und eventuell vereinbaren , daß ihnen ein be¬
stimmter Geldbetrag monatlich vom Gehalt abgezogen
wird . Es wäre in hohem Grade wünschenswert , wenn
das hier gegebene Beispiel eine möglichst zahlreiche Nach¬
ahmung finden würde.

Oie Schulen und der hundertste Geburtstag Bis¬
marcks . Die Feier des hundertjährigen Geburtstages
Bismarcks hat der preußische Unterrichtsminister zum
Gegenstand eines besonderen Erlasses gemacht . Der
1 . April fällt in diesem Jahre in di» Osterferien . In den
Schulen und Lehranstalten , die zum Bereich des Unter¬
richtsministers gehören , soll deshalb bereits vor Beginn
der Ferien in würdiger Weise des Tages gedacht werden.
Der Minister überläßt es dem Ermessen der Anstaltsleiter,
die Gedenkfeier klaffenweise in einer der letzten Geschichts¬
stunden oder gemeinsam für die ganze Schule unter Aus¬
fall einer Unterrichtsstunde zu veranstalten.

Ein Kriegsspruch Peter Roseggers . Einer Grazer
Meldung zufolge erhielt ein im Felde stehender Land¬
sturmmann , der des Dichters persönlicher Bekannter ist,
von diesem eine Postkarte , auf der Rosegger folgenden
Spruch schrieb : „ Je mehr der Stahl geglutet — Je besser
ist das Schwert . — Je mehr ein Herz geblutet — Je
größer ist sein Wert . " — Roseggers Feldparole wurde

. vor versammelter Mannschaft bei der Besehlsausgube oor-
gelejen und fand freudigsten Widerhall.

Aus aller Dell.
Dem Flecktyphus erlegen . Dieser Tage erkrankte

der Bischof von Linz , Dr . Hittmaier , in den , Lager ge¬
fangener Serben zu Mauthausen infolge von Ansteckung
an Flecktyphus . Nach vorübergehender Besserung seines
Befindens ist der Bischof am Freitag verstorben . Die
Trauer um den allverehrten Oberhirten , der ein Opfer
seiner seelsorgerischen Tätigkeit geworden ist , ist in Ober¬
österreich allgemein.

Opfer des Schneefports . Von fünf vermißten Gym¬
nasiasten aus Bern , die beim Skilaufen von einer Lawine
erfaßt und seitdem vermißt wurden , sind jetzt vier , zwar

lebend , aber halberfroren , in einer Alpenhütte entdeckt
worden ; einer von ihnen hat ein Bei » gebrochen.

-ff 1600 Bergleute verschüttet . Bei einer Minen¬
explosion in Cabesa del Buey (Südfpanien ) wurden 1690
Bergleute oer chüttet . Vis Sonnabendinittag konnten drei
Tote und mehrere Verwundete geborgen werden.

-ff Beleidigung eines schwedischen Geistlichen in
England . Die „Hamburger Nachrichten " melden aus
Stockholm : Der schwedische Seemannspastor Lundgren in
West -Hartlepool wurde von englischen Soldaten , die in
den Leseraum seiner Kirche eindrangen , mit dem Bajonett
bedroht und zugleich beschuldigt , für die Deutschen Spionage
getrieben zu haben . Schon vorher war der schwedische
Geistliche mehr oder weniger versteckten Schmähungen und
tätlichen Angriffen auf der Straße ausgesetzt , weil die
nervöse englische Volksmeinung ihm zur Last legte , er habe
bei der deutschen Beschießung dein vor West -Hartlepool
Erschienenen deutschen Geschwader von den Fenstern seiner
Kirche aus Signale gegeben . Nach dem Uebergriff des eng¬
lischen Militärs hat der schwedische Pastor bei dem Konfulat
seiner Heimat Zuflucht gesucht.

-ff Schiffskostision . Wie die „Times " berichtet , stieß
der Dampfer „ Cornifh Coast ", mit einer Ladung Zement
von Rochester nach Liverpool unterwegs , im Mersey mit
dem „ erbeuteten " deutschen Dampfer „Jeanette Woermann"
zusammen und sank . Der Kapitän und fünf Mann er¬
tranken.

Vermischtes.
„Feuchtes Element " . Unter dieser Spitzmarke ver¬

herrlicht „ Caliban " im „Tag " die „Heldentat " des fran¬
zösischen Munitionsdampfers , der infolge von Trunkenheit
der Mannschaft nach Ostende statt nach Nieuport gesteuert
und dort von den Deutschen vernichtet wurde , in köstlicher
Weise . Er singt:

Grad aus dem Wirtshaus komm ich heraus —
Kinder , wie bringt man die Bomben nach Haus 1
Sagt mir , wie ich Munition fahren soll.
Selbst wie 'ne Strandkanone voll?

Whisky , Absinth und englisches Bier —
Wackelt das Meer oder wackeln wir?
Fröhlich bedudelt , im Tran immerfort,
Schwank ' ich . . . wo geht denn der Weg naa ) Nleuponk

Was für ein schief Gesicht, Mond , machst denn du?
Schwimmt dort nicht dicht vor der Mole ein „ U" ?
Ruder herum I Ich fall ' nicht drauf 'rein!
Scheußlich , die ewigen „U"—zerein I

Immer im Zickzack zum Ziel unbeirrt t
Daß mir nur keiner seekrank wird I
DoppeU erblick' ich von ferne Nieuport —
Ich denke, wir fahren nun steuerbord i

Nun wieder backbords i Na . seht ihr ! Jetzt klappt ' s l
Das ist der Hafen I Da gibt '» noch 'nen Schnaps l —
Was soll denn der Knall und der Feuerschein?
Die Batterie muß besoffen sein l

Put — Wasser im Munde I Put — rasch noch 'nen Rum l
Das Schiff scheint mir knillei Es fällt ja um!
Mein Affe muß schwimmen I Ach, fischt ihn doch raus!
Den Kater , den schlaf ich in Döberitz aus!

Bekanntmachung.
Das Abbrennen - er Hecken in der Feldge¬

markung ist verboten.
Die Erlaubnis hierzu wird nur in den allernotwendig¬

sten Fällen durch den Unterzeichneten auf schriftlichen Antrag
erteilt.

Jede Zuwiderhandlung in dieser Hinsicht wird unnach-
sichtlich bestraft werden.

Herborn , den6. März 1915. ^
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : I . V. L. Bömper.

Die Wergeöung der Wegaröeil
der Gemeinde Merkenbach

findet am Freitag , den 12 . d . Mts . nachmittags
4 Ubr im Gemeindezimmer dahier statt.

Merkenbach , den9. März 1915.
Kolb,  Bürgermeister.

Arbeitsvergebung.
Samstag , den 13 . ds . Mts ., nachmittags

3 Uhr sollen in meiner Wohnung folgende Arbeiten ver¬
geben werden:

165 Kubikmeter Steine zu brechen , anzufahren und zu
zerkleinern;

60 Kubikmeter Grünsteine zu brechen , anzufahren und
zu zerkleinern.

Fleisbach , den 9. März 1915.
Der Bürgermeister : Diel mann.

Bekanntmachung.
Meine am 13 . November 1914 erlassene Verordnung

betr . das Verbot der Befriedigung von Privataufträgen vor
Aufträgen der Heeresverwaltung (Illb Nr . 40740,3229)
erweitere ich dahin:

Die Befriedigung von Privataufträgen unter Zurück¬
stellung von Aufträgen der Heeresverwaltung und der
Marineverwaltung ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden , wenn die bestehenden Ge¬
setze keine höheren Strafen bestimmen , auf Grund des § 9
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851
mit Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft.

Frankfurt a . M ., den 26. Februar 1915.
Der kommandierende General:

Freiherr von G a l l , General der Infanterie.

k. Mim Mm
fiinninnf aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert V 1 UIIIIIU J Preislagen mit höchstem Rabatt j
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird !
bei Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für !

Harmoniums sowie Mil. Musikinstrumente. 1

Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung des Bundesr »,.

25 . Februar 19lö , betreffend Zulaffung von Krafffg-
zum Verkehr auf öffentlichen Wegen und Plätze,,
licht im Regicrungsamttzblatt Nr 10 ) ist von,
1915 ab die fernere Benutzung von Kraftwagen Un?’
rädern auf öffentlichen Wegen und Plätzen von bet r
Zulaffung durch den Königlichen Reglerungs -PM^
hängig gemacht . Damit verlieren sämtliche Zujgr,
scheinigungen , auf denen folgender Vermerk fehlt , j(

„Auf jedcrzcitigen Widerruf zum Verkehr Q,.*
dem 14 . März 1915 zugelaffen.

Wiesbaden , den. 1915.
Der Regierungs -Prästd
(Ir . 8 ) I . A ." "

bis auf weiteres ihre Gültigkeit . Die diesen Vermyk
enthaltenden Zulaffungsbescheinigungen sind nach ^
März d. Js . sofort bei der örtlichen Polizeiverwalt «?
zugeben ; sie werden bei der Königlichen Regierim«
wahrt und auf Antrag ausgehändigt , sobald die Sir
Verordnung außer Kraft gesetzt wird , Kraftfahr»
ohne erneute Zulaffung , d. h. wo in den Zulaffu^
nigungen der oben erwähnte Vermerk fehlt , auf fiffr
Wegen und Plätzen nach dem 14 . März ' d. Js.
werden von den Polizeibehörden eingezogen , tt . . ,
Regierungs -Präsident das Fahrzeug ohne Entschädigt
dem Staate verfallen erkären kann . K« wirk , "

ent,

Dar 2ES wird daher w«
unberechtigten Benutzung der nicht zugelaffenen , ^ " be¬

zeuge gewarnt . ^ fgfo z
Vom 15 . März d. Js . ab werden nur Kräftig Wtsberaü

rffpn Kip hpm t fhott >Ri>hi»rfni (Trt V»: ^ 2ibÖ*j?

1) die ausschließlich für Benutzung im Dienste bes

eines Bundesstaates oder einer Behörde , der Fenex, !8m nun d
gemeinnützigen Anstalten zur Krankenbeförderu «, , Seiten l
zu Rettungszwecken bestimmt sind , ^ #n|> Preu

2 ) die zur Ausübung eines im öffentlichen zekjMer'
liegenden Berufs dienen ( Aerzte , Tierärzte und Hy ®uröe  ^
sowie Kraftomnibusse und eine beschänkte Anrabli
Kraftdroschken und Mietwagen . > E , bis

Weiter kann die Zulassung von Lastkraftfahrzeuggi Reihe,
neuert werden , sofern ihr Verkehr zur Aufrechterhattun » t«
werblicher Betriebe erforderlich ist . Anträge auf ! ® u
lassung von Luxuskraftwagen find aüsfichtM &i£t,'ür
Anträge auf Neuzulassung von Kraftfahrzeugen können, *rl1100 -
weit sie überhaupt zulassungsfähig sinch schon

15 . d . Mts . gestellt werden . Sie sind schriftlich unter frage neu
fügung der alten Zulassungsbescheinigung bei der j) Rommiffio
Polizeibehörde einzureichen und müssen enthalten : Name, ftttiggestel-
Stand des Eigentümers , Art und Bestimmung des ftafm«! unter den»>r. an- n - .x - . - — - "
die Nummer des Kennzeichens , sowie die Umstände , ' 8,^
die weitere Zulaffung begründen , worauf sie dem Regien« ^warten,
Präsidenten zur Entscheidung -weitcrgereicht werden . , Fjschereige

Schließlich werden die Besitzer von Zulassung gejeg wer!
scheinigungen und Führerscheinen darauf aufmerksam gm, wünschen,
daß Duplikate von verlorengegangenen ZulafluG »
scheinigungen und Führerscheinen nur noch in außem Sruna u
wöhnlichen Fällen ausgestellt werden. Es ist dahrr^ '
sondere Sorgfalt in der Aufbewahrung dieser Papiere

Dillenburg , den 8. März 1916.
Der Königliche Land»

I . V . : Danie

Versammlung im II tandwirW!
Bezirks - Verein.

Am Mittwoch , den 17 . d . M . nachmi,
3 Uhr findet im Saale der Gastwirtschaft von Thi
Dillenburg eine Versammlung des II . landwirtst
lichen Bezirks -Vereins statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn LandwirtschaftslehrerS ® rili

über Aufgaben der Landwirtschaft im Kriege.
2 . Besprechung des Themas.
3 . Ersatz - und Ergänzungswahlen zum Vorstande.
4 . Sonstige Vereinsangelegeuheiten.
5.  Aufnahme neuer Mitglieder.

Alle Vereinsmitglieder und Freunde des Vereins m
zu dieser Versammlung ergebenst eingeladen.

Dillenburg , den9. März 1915.
Der Bezirks -Vorsitzerck

I . V . : Eckhardt.

HoMauf der Oberförsterei Hei
Montag , den 15 . März kommen von vo>

1« Uhr ab in der Gastwirtschaft Schupp in Bell«
dorf zum Ausqebot aus den Distrikten 50 Alteburg!
2 Rm . Kief .- Kppl .) , 57 Kohlheck (6 >/2 Hdt . »
Hörrkopf (nur d. Brennholz ) , 67 Ameisenseite ( Fi .-Gest
72 . Fuhrmannsseite , 74 und 76 OffenbacherEichen : 18 Rm. Nutzscheit und Kpvl. (aus denV
focstungen in 72 u . 76 ), 126 Rm . Scht . u Kppl , W
Wellen . Buchen : 34 Rm Nutzscheit ( Distr . 76), ü
Rm . Scht ., Kppl . u . Reiserkppl , 84 Hdt . Wellen . W
und Afpenkppl .: je 2 Rm. (Distr. 72 u. 76). Bß
holz : 15 Hdt Gerten (am Bellersdorfer Weg),
Nutz -Scht . u . Kppl , 75 Rm . Brennfcht . und Kppl.
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billig zu verkaufen
fM die Expedition

Dr. jur. Barth, Köln,  x>g stQcKG
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